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Der Mensch das Detende Jlier

Über den bio-theologischen Zusammenhang
Von Jer und Mensch

Ist der ensch auch NUur eın ler‘
der unterscheide sich der ensch

grundlegend Vom ler‘ Keine dieser

Fragen ass sich mıiıt einem eindeutigen Der Mensch 1St nichts als e1n komplexes rgan
Ja beantworten Das Animalische 1Im System, UOrgane Sind nNnichts als plexe Ver

enschen na das Humane und das bindungen VON ewebetypen, Gewebe SINd Ver

Humane das Animalische bindungen spezieller Zelltypen, den Zelltypen
zählen die Keimzellen, eren Verbindung den
ryo konstituilert, Zellen SINd NIC als Ir
ganellsysteme IC ler verflüchtigt sich der

Das Erfolgsprogramm der Naturwissen- Mensch auf dem Weg se1Ner ontogenetischen Re:
SCNHhaiten 1st e1n reduktionistisches rogramm. konstruktion Ende In bliochemische Prozes-
Wenn e1n Objekt se1iner Komplexität Julian ey hat 1ese INn der Naturwissen:
NIC Oder zumindest NIC voll erTassbar ISt, SC N1IC unübliche Vorgehensweise als »NOo:
es auf se1ine konstitutiven Komponenten redu:- thing-else-Duttery« gebrandmarkt. Und Konrad
zaert, die sich e1ner Verständnismöglichkeit Lorenz hat 6S nicht weniger SCANON als IC
mindest NIC vollständig entziehen vorder- deres-AÄAlserei« übersetzt.!
ster Stelle 1St der Mensch selhst e1nNn SOLIC UuNeT-

fassbar-kKomplexes UObjekt und das, obwohl WIT
1Ur in  S ZWe] Zugänge besitzen, den uUur- ensch und Jıer nıIC anders
wIissenschaftlich objektiven e1ner Extrospektion der Yanz anders?
und den subjektiven e1ner Introspektion. 1C
1St selbstverständlich, aulber dass Nan sich selbst Die auf naturwissenschaftliche eINVver-
NIC verständlich 1St. Der Reduktionis geht das tretungsansprüche pochenden SS1ONaTre e1Nes
Problem SO umfTfassenden Reduktionismus Scheinen De

Der Mensch 1St NIC als e1N besonderer Pri fürchten, WEeNN NIC die aDSsolute Unterschieds:
mat, Tiımaten SINd NIC als e1Ne spezielle Grup: losigkei ZzwIischen ler und Mensch auf en
DE der Säuger, Säuger SINd nichts als spezielle kEbenen nachgewiesen sel, oOnne der Mensch
Wirbeltiere eicC SO nach und nach verlüchtigt doch noch Z »Ehre der Altäre« erhoben In e1N
sich der Mensch auf dem Weg der kKekonstrukti: biologisch N1IC verilizierbares ense1lts entT:

SChWeDb)enseliner Phylogenese INs 1er. ()der [Nan Sagt_
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Diejenigen, die sich e1ne trikte AD Probehandeln Im Vorstellungsraum eiC Es ist kei
BTEINZUNE zwischen l1er und Mensch bemühen Ne age, dass der Mensch INn all diesen isz1pli
Uund immer NEeUuUe trennscharife Kriterien e1zZu nen weIlt mehr eistet als selbst se1ine NacChAsien
bringen versuchen, Sscheinen VON der orge Verwandten IM Tierreich, die öheren Primaten
getrieben, S OnNnNe S1e möglicherweise NMIC RE Aber trennscharife Alleinstellungsmerkmale SINd
Den, und alles 1eTfe auf e1Nn evolutives Kontinuum 1ese Kriterien allesam NIC
ohne klare und eindeutige Übergänge NiNaus Sie Aber vielleicht 1St e1ne Haltung, die NUur die
scheinen befürchten, Welnll sich kein ares 1C VON auben (Extrospektion) Zulässt, NIC
Differenz-Kriteriumen asse, dann werde der bjektiv, ondern 11UT objektivistisch, und e1Ne
Mensch eingeebnet und ände Se1IN Massengrab Haltung, die NUrTr die IC VON innen Introspek
De] den JTieren Dem rogramm der y Nichts-an: t10N) gelten Asst, NIC Je.  V ondern [1UT

deres-Alserei« 1St dann zumelst VON (‚eistes subjektivistisc Mir schien das Gegeneinander
wissenschaftlern Nnıller und verfolgt das Pro VON » Nichts-anderes-Alserei« und »(‚anz-ande-
RTa einer y(Ganz-anderes-Alserei« gegenüber res-  SEerTE1« einem Brecht-Gedich und SE1-
getreten Niemand als der Mensch enke, NeInNn Contra:Gedicht VON Küng AallzZ guLt Z
spreche, uUund ertige erkzeuge, enne kommen

ertold Brecht Hans Küng
egen Verführung egen erführung
Laßt euch NIC. verführen! LaRt euch NIC verführen!
ES ID keine Wiederkehr. ESs ibt e1ine Wiederkehr.
Der Tag ste in den üren; Der Tag sSte in den Türen;
Ihr ONn SCANON Nachtwind spüren onnn SCANON Nachtwind spüren:
ES omm kein Morgen mehr. ES oMM e1n Morgen mehr.
LAßt euch NIC. etrügen! Laßt euch NICüge
Das eben wenig 1St. Das eDEe wenig 1StT.
Chlürft esS in schnellen /Zügen! urNIC In SC  ellen Zügen!
Es WITrd euch NIC enügen ESs wird euch NIC genügen
Wenn ihr es lassen müßt! Wenn inr es lassen müßt!
Laßt euch N1IC vertrösten! Laßt euch NIC: vertrösten!
Ihr habt NIC. viel Zeit! Ihr habt NIC viel eit!
Laßt Moder den krlösten! Falßter die krlösten?
Das eben ist größten: Das ehben Ist orößten:
Es Ste. N1IC me  =u Hereit ESs STE noch mehr hbereit.
Laßt euch NIC. verführen Laßt euch NIC erführen
Zu Fron und Ausgezehr! Zu Fron und Ausgezehr!
Was kann euch Angst noch rühren? Was kann e1ich Angst noch rühren?
Ihr sterbt mit allen Tieren Ihr sterbt NIC! mit den Tieren
Und eEs (0)908088 nichts achher. ES omMmm kein Nichts achher.

30 2005) Ulrich | üke Der ensch das etende ler 159



Na

Mit sieben winzigen Änderungen hat Küng Verbindungen zwischen
dem Brechtschen (‚edicht e1Nn anderes Weltbild Mensch und Jier
gegenübergestellt, Uund doch greifen 1!
kurz Ja, erfasst auch die TlIOsten ehben Wir machen ZWalT einen großen ehler,

WI1e die, die sich [Ür unerlös oder al UuUNeT- WE menschliche Interpretationsmuster auf
OSDarenJa, terben mit den Jieren! Und iere, und selen e$S auch die unNs EeVOLIULLV
S omMmMm allenfalls [Ür uNnseTe Materie, die INn Nachstien stehenden, Schimpansen, Bono:
dere 10U0SCHe und abiotische Kontexte DOS, -OT111aSs Oder rang-Utans, übertragen; denn
mentiert wird, E{IWAaSs WIe Wiederkehr. (Gleich: WIT beschreiben, interpretieren und verstehen
onl glauben WIT ChristInnen, S oMM e1n lere immer 11UT als BeobachterIin

el und mMussen also vermutlich mit eInem

hintergehbaren an  Opomor  en Restbestan:» Wir sterben mit den Tieren &X
echnen

ehr NaC  er ass dieses ehr eben aber (Gleichwohl WIT daser
1UT den enschen betrifft und die übrige NIC: oder die 1tualon e1nes enschen sehr treifend
mMenschnliche chöpfung ausklammert, erscheint und intersubjektiv Hesonders nachvollzienh:
den meilsten schöpfungssensible: TheologInnen Dar, WEn WIT Analogien dus dem Jlierreich
höchst Iraglich

Der MMernNnın mit dem Nobelpreis »arbeiten
zeichnete Mitbegründer derDIVer: WIe enerC
nalt!  SIOTSC. Konrad Lorenz wurde nach E1-
neM Vortrag kritisch WIEeSO eTr sich e1N: greifen Der 1st e1Nn Hund, die arbeitet WI1eE

bilde, einen (‚ockel verstehen können. Lorenz e1Nn er der pricht mit gespaltener unge, das
eil ich selber e1iner Din. ist e1Nn Gockel, die 1St e1INne jeg oder zickig, der

1Un den Vorwurtf erheben, das sSE1 1St e1Nn Platzhirsch IC Und auch Zustände, die
thropomorphismu: DUT, Aber Ibstverständlic WIT dus der Introspektion ennen, vermögen WIT

sich Lorenz dieser efahr Dewusst. mMIt alogien dus dem Tierreich, In diesem Fall
Andererseits oibt 6S für den Verhaltensbi SORar Irei konstrulerten beschreiben, den

SCANON erhebliche Unterschiede, WEelNll Al nneren Schweinehun: uUuberwınden
Was also verbindet uNns enschen mMiIt den

» Unterschiede Im Verhalten C Tieren? WIScChen der reduktionistischen
»  ichts-anderes-Alserei« und der »produktioni-

das e1Nes undes, e1nNnes Huhns oder E1- stischen« »(Ganz-anderes-Alserei« kann unNns 21N
NeTr Heuschrecke WISSeEeNSCHa  ich NaCHVOIZI: chinesisches Sprichwort hindurchführen » ESs
hen soll Das Lebewesen mi1t dem vergleichs- steckt keineswegs Mensch 1M Tier, ohl
WEeISEe eingeschränktesten Verhaltensinventar, die aber alles ler 1M Menschen.« kine estimmung,
euscChreCKe, 1st in  3 durch yEmpathieübungen« die das 1er ZU  3 bloßen »term1InNnus ad YUECIN«,

wenigsten zugänglich Und das Lebewesen Z  3 ndpunkt Iür den Menschen Mac.  9 1st
mM1t dem komplexesten Verhaltensinventar, der demnach SENAUSO falsch WI1e eine, die das Jier
Hund nämlich, 1st inm gefühlsmäßig näch- Z  S bloßen y»term1InNus U Z  3 Ausgangs:
sten TÜr den Menschen MaC
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Die Osen akten, die Mensch und Tier wissenschaftliche Fokussierung e1ner Fragestel-
uUunli0osDar miteinander verbinden, SINd aNa: lung ist WI1e e1n olcher Spot. S1e produziert
tomisch-morphologische: Art, embryologischer, weigerlich einen Schlagschatten, der UMSO eier
biochemischer, serologischer, parasitologischer erscheint, je heller der Spot IST. Wer auft das
und ethologischer Art.2 genannte unterscheidend Menschliche e1N-

|Jer universale genetische Code verbindet Jendet, INUSS sich MIC wundern, dass er das
unNns mit den Tieren Dieser Code mit den vlier anımaliısc. Menschliche ausblendet. Wer 11UT auf
Buchstaben des Bioalphabets Guanin, ‚ytosin, das animalisch Menschliche einblendet, nat das
Adenin, Ihymin), eingebaut In die Doppelhelix, Mehr-als:  imalische ausgeblende Das eweils

andere versin. 1Im Schlagschatten.
» uniosbar miteinander verbunden X Auch e1n wWwe1lteres beleuchtungstechnisches

equisit kann der Klärung UNSeTes Sachver
enthält den auplan nahezu Lebewesen dienen Der Dimmer. Der Übergang zwischen
und egt jest, WIe der eno0 In den Phänotyp Tier und Mensch ist NIC vergleichbar mıit dem

wird Die SCANON optisch dem Men: eindeutigen Fin und Aus e1Ner tellung 1C
schen zweifellos Nachsten Verwandten IM ‚[ier- SscCNhalter. ES erinner eher einen Dimmer, der
reich, der chimpanse, der Bonobo, der (‚orilla die stufenlose Verdunklung und Eerhellung BT -

und der Orang-Utan, aben 1ese kErbinforma möglicht. Aber die klektrizität, sprich der
auf 24, der Mensch dagegen auf 23 Chromo: gängige Lebensfunke, ist immer die edingung

SOMENDAaAATEN angeordnet.* Aber dieser UuNnıver-
sale genetische Code verbinde uns N1IC [1UT miıt »animalisch Menschliches und
dem e1C der Tiere ondern auch mit dem eIcC Mehr-als-Animaisches X
der flanzen ESs ibt also 21n Kontinuität NIC
NUur des Animalischen, ondern des jeder relativen Verdunklung und kerhellung. Von
Biotischen dem WIEeNC dUS, INn dem der Mensch ste. las:

Die eVvOolulve Kontinuität und Kohärenz VOIN SEeT) sich unendlich viele weltere Verdunklungs-
über Mio ahren verbindet UunNSs mMIt erhaften stufen und aufsuchen |Jer Mensch nhat 6S

Primatenformen und die VON 5-8 Mio Jahren MmMIt ale durchexerziert, als Mensch IM
den nderen Säugern Sie wird NC amm schlechtesten Sinne tierisch seın
bäume mModellhaft ZU  3eeDrac. und Von diesem /wielicht dUus$s lassen sich aber
MC die biologische axonomıle (Einordnung auch ıunendlich vlele weltere Stufen der
VON Lebewesen INn e1in biologisches System) De ung finden und aufsuchen Der Mensch nat
orifflich efasst Die Verwandtschaft, die sich dUus auch 1M uten nzählige ale das xempel C
dieser evolutiven Kontinuität und oharenz @T: geben, 1M besten INNe über das [1UT Mensch:
1DL, auch In der Möglichkeit VON lierex: lichallzumenschliche wWweIlt nNinaus wachsen
perimenten TÜr die Humanmedizin oder VON Or TIC TIe hat diesen Zusammenhang VON

ganspenden zwischen Tier Uund Mensch eno0 Identität und Differenz ZWISCAHen ler und
ransplantation) inren Niederschlag. Mensch sehr SCANON INn einem allerdings E{IWas de

AÄus der Beleuchtungstechnik kennen WIT DreSSIV anmutenden Gedicht auf den
den Spot, die ue strahlungsintensive un Ich möchte CS (rechts] 21n We-

Ausleuchtun: e1nes Gegenstandes. Die scharife nıg erganzen

306 2005] Ulrich Lüke Der ensch das etende er 161



aß

weil S1e VOIN den Teilen des Baumes aulserhalb
Definition Definition

der Eerde, VON amm, Asten, Zweigen und VOT

Ein Hund kin Hund lem VON den ättern, als den rien der OI0
der stirbt der synthese, enährt werden Übertragen auf den
und der weiß und der weiß enschen el das In dem einen und selben
daß er und kann Menschen nährt, sofern Deldes überhaupt
W1e eın Hund dass eTt stirbt wıie ein Hund lrennen Kann, das Animalische das
und der und der hofft umane und das eher) Humane das eher) Ani
kann obwohl er weiß’ MmMaliısche
dass eTtr weiß undSkann Die biologische Beschreibung STO
dass er dass er wı1e auf dem Weg der Rekonstruktion der MensCNl!-
wWwI1e e1n Hund e1in Hund chen Phylogenese (Stammesgeschichte] und Ho
1st e1in ensch ist e1n Mensch minisation (Menschwerdung] auf pekte e1ner

Humanisation, die NIC mehr hinreichen! und
Zum enschen gehört PS demnach, NIC usschließlich biologisch werden

L1UT animalisch se1n, ondern auch das können, ohne dass das esen aufhörte, e1Nn DIO:
Animalische WI1ISsen und 1M Wissen arum Oogisches esen sSein Ohne dass die Biologie
ohne Loslösung dUus dem Animalischen ZUT untätig werden müusste, 1L1USS die eologie tatıg
Iranszendierung des Animalischen ahig seın werden, weil das biologisch Beschreibbare e1Ne

1INs notwendig auch theologisch
Beschreibende entwickelt.

kin Markaniter undieser ntwicklung 1StReligiosität als Krıterium
des Menschseins das Auftreten der Patrophagie, e1Nes ituell dUuS$-

gestalteten Endokanibalismus Deim OMO BeTEC-

D Vielleicht dari INan 1mM Wissen die LUS VOT weit mehr als 300.000 ren Dieser EN:
(Grenzen eglicher jul en und | )1{- dokanibalismus diente N1IC primär der Er
ferenz zwischen Tier und Mensch mıit einem Bild äahrung der ippe 171e Verzehr anderer,
verdeuilichen Der Mensch 1st e1Inem Baum VOeI- verstorbener jeder der 1Dpe, ondern War

gleichbar, der dus dem Tdreic heraus: und In
den Luftraum ninein- und der Sonne »rein biologisch MIC. hinreichend
wächst Wie der Baum die Erde, vVerlass beschreibbar«
der Mensch se1ine Di  gische erkun nie;
S1e 1st die Bedingung der Möglic  ei sSse1INes eher e1Nn der Hochachtung und Verehrung.
Menschseins und sSe1INeES Mehr-als-nur- Tier-Seins OMO TeCTtus versuchte offenbar die Kräfte und
Andererseits aber auch das, Was Dbeim Baum Begabungen e1nNnes Verstorbenen adurch für die
In der Erde steckt, VOIN dem genährt, Was NIC hinterbliebene Orde bewahren, dass ET

INn der krde steckt. ESs oibt nämlich nicht UTr den eljle des (Gehirns dieses Verstorbenen verspeiste
Wassertransport VON nach oben, Ondern und die chädel auibewahrte
auch den Assimilattransport In el Richtun: Fin welterer markanter un 1st das rein
CN, also auch VOIN oben nach |)ie e1le biologisch NIC hinreichen: beschreibbare Autf:
des Baumes In der Erde, die VWurzeln, wachsen, Lretien VON differenziert ausgestalteten Bestat:
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tungsriten, die sich späatestens beim 0OMO Sapl- ster ardy emühen »  er Mensch 1St das De
ens neanderthalensis Iinden und mehr als en Tier. «© Der Hominide, der die ihm ZUBE-
170.000 Jahre zurückreichen ler en sich uteite elt des Fragmentarischen In eiınen
7.B Grabbeigaben (Schmuck, Nahrungsmittel, ganzheitlichen Deutungskontext tellen VeT-

Heilmittel) SOWIE intentionale Schädelsetzungen SUC der amı einen Himmel über die krde
und Bärenkulte Und noch weliter In Richtung der WwIrd ZU  Z Menschen |)ieser OM1l-
e1ner theologische Deutungsbedürftigkeit gC nide Nntfaltet einen umiTassenden Sinnkontext,
hen die Vo.  süschengeVenus VON e1n transzendentes oordinatensystem, SE1-
Willendorf und Höhlenmalereien In altpaläo nen ejgenen OT anı und Halt INn der elt
lithischen Kultstätten (Z.B Altamira, Lascaux en Und der oreift, ohne das Animalische
etc.).“ hinter sich Jassen, über das Animalische nNIn:

Weniger stellt daher flest: »Religiosität gilt dus Je mehr eT VON der Erde egrelfen ach:.
De] der anthro  schen Spurensuche als ein tel, esSTO mehr Himmel Taucht eT.

zentrales Kriterium des Menschseins [ )ie eologie Öst In der Beschreibung des
ertiges Wesen bemüht sich der Mensch, sSe1INe enschen die lologie NIC ab, S$1e wIird aber
elt enkend und auszudeuten spatestens da ZUT notwendigen rgänzung,
Er Schrei se1iner Xistenz, se1iner Umwelt SiNnn sich die Biologie mit der Eeründung immer

und ist unablässig auf der UuC nach Be Selektions: und Adaptationsstories den Rand
tatlgung dieser sinnstiitenden Strukturen. Das 1Nrer naturwissenschaftlichen Glaubwürdigkeit
relig1öse Denken geht über die biologische egl
Grundausstattung des enschen weiıit hinaus Die theologische Beschreibung des Men:
und 1St Teil der symbolisch-kulturellen igen SCNhen 1St N1IC die Fortsetzung der biologischen
welt, auf die uUuNSseTe anthropogene X1STeNZ mit e{IWas anderen tteln, ohl aber ang die
gründet.«> lologie, S1e den enschen däquat Uund

Und zugleich e1 NIC 1Ur die Wurzel NIC reduktionistisch beschreiben versucht,
amm und Blätter ervor, ondern die Jätter über sich NiNnaus In e1inen theologischen Deu:
ernahren auch die Wurzel In diesem Sinne tungskontext. Wo der Primate eien beginnt,
könnte die poinüerte Formulierung VON Ali omMmM eT als Mensch ZUT elt
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